Vorlesungen am Rechner, praktisches Arbeiten am Phantom, Terminverschiebungen sowie Prüfungen unter besonderen Umständen: Kein Zweifel, die COVID-19-Pandemie hat auch die Lehre an den zahnmedizinischen Hochschulstandorten in Deutschland massiv durcheinander gewirbelt. Die damit verbundenen konkreten Auswirkungen und Beschränkungen verlaufen je nach Bundesland unterschiedlich. Und trotz aktueller Lockerungen scheint die Situation an den deutschen Unis von der Normalität noch meilenweit entfernt zu sein.

Wie unterschiedlich der jeweilige Umgang mit den Auswirkungen der Pandemie an den zahnmedizinischen Hochschulen ist, wird an den Beispielen der Universität Witten/Herdecke, der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und der Philipps-Universität Marburg deutlich. Prof. Dr. Stefan Zimmer, Wiss. Direktor der Universität und Leiter des Departments für ZMK der Uni Witten/Herdecke, Prof. Dr. Christian Gernhardt, Stellv. Direktor der Universitätspoliklinik für Zahnerhaltungskunde und Parodontologie der Uni Halle-Wittenberg sowie Prof. Dr. Roland Frankenberger, Direktor der Abteilung für Zahnerhaltungskunde der Universitäten Marburg und Präsident der Deutschen Gesellschaft für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde (DGZMK) berichten von den Gegebenheiten vor Ort.

**djz:** Wie und in welchem Umfang finden die Vorlesungen aktuell statt?

**Prof. Dr. Stefan Zimmer:** Wir führen seit Semesterbeginn alle Vorlesungen und Seminare digital mit Zoom durch. Wir zeichnen unsere Vorlesungen auch auf und stellen sie den Studierenden zur Verfügung. Dafür müssen natürlich alle Beteiligten ihr Einverständnis erklären. So haben wir es geschafft, dass keine einzige Vorlesung und kein einziges Seminar wegen Corona abgesagt werden musste.

**Prof. Dr. Christian Gernhardt:** Wir haben von Anfang an theoretische Inhalte der Ausbildung in der Zahnerhaltungskunde und Parodontologie auf Online-Tools umgestellt. Im Sommersemester 2020 haben bisher alle Vorlesungen und Seminare unter Benutzung mehrerer Möglichkeiten - darunter auch eine eigens von unserer Universität entwickelte Konferenzplattform - stattgefunden. Dies funktioniert bei allen an der Lehre Beteiligten hervorragend, und ich möchte auch unseren Studierenden an dieser Stelle ein großes Kompliment machen. Alle haben sich sehr schnell und reibungslos auf immer wieder neue Möglichkeiten eingestellt. Ferner führen wir klinische Seminare, die sonst im Rahmen des Behandlungskurses am Beginn zu speziellen klinischen Fragen abgehalten worden sind, ebenfalls online in Kleingruppen durch. Diese Kommunikation, Interaktion und Mitarbeit wird von allen sehr geschätzt und kompensiert die fehlenden klinischen Kurse zumindest ein wenig. Die Inhalte konnten so ohne Verlust vermittelt werden, und wir sind aufgrund der verfügbaren Zeit zu Beginn des Semesters sogar sehr schnell mit den Vorlesungen und Seminarthemen durchgekommen. Meine Erfahrungen mit den digitalen Medien sind durchweg positiv, und das Halten der Vorlesungen und Seminare ist mehr als nur eine schlechte Alternative zu Präsenzveranstaltungen. Außerdem haben wir die Zeit genutzt und die digitalen Inhalte weiter verfeinert, ausgebaut und erweitert. Dies ist sicherlich für künftige Semester ebenfalls ein Benefit für unsere Studierenden.

**Prof. Dr. Roland Frankenberger:** Alle Vorlesungen und Seminare fanden bei uns komplett online statt, und zwar als Live-Webinare mit Chat- und Fragemöglichkeit. Das hat technisch sehr gut funktioniert, die Studierenden waren generell sehr motiviert und diszipliniert, ich hatte sogar mehr Vorlesungsteilnehmer als sonst. Natürlich ist Präsenzunterricht viel besser, da man eher erkennt, ob jemand nicht mitkommt oder müde wird. Trotzdem war das in Anbetracht der Allgemeinsituation eine prima Alternative. Die Vorlesungen fanden im Block von Mitte April bis Ende Mai statt, d. h. alle Studierenden hatten täglich mehrere Stunden Uni. Kursbegleitende Instruktionen bauen wir jedoch in die Präsenzphase ein, da hier der Abstand zwischen Demo und Umsetzung nicht zu groß sein sollte. Ich hielt z. B. meinen Vorlesungsblock komplett in den ersten vier Wochen, d. h. ich hatte am Tag bis zu fünf Vorlesungen, dafür war ich aber auch Mitte Mai schon mit meinem Pensum für das Semester \"durch\".

**djz:** Wie sieht es mit praktischen Übungen/Arbeit am Patienten aus?

**Zimmer:** Wir haben, sobald das Ministerium das wieder freigegeben hat, unsere Präsenzkurse wieder aufgenommen. In unserer Präklinik ging es am 4. Mai wieder los. Die Einhaltung der Vorschriften zum Infektionsschutz konnten wir durch ein Schichtsystem realisieren. Dadurch sind immer nur halb so viele Studierende in den Kursräumen wie unter normalen Bedingungen. Natürlich mussten wir auch Abstriche in unserem Leistungskatalog machen, weil es insgesamt für jeden Studierenden weniger Praktikumszeit gibt. Im klinischen Integrierten Kurs haben wir nach einer Woche Vorbereitungszeit am 11. Mai wieder die ersten Patienten behandelt. Die Organisation ist uns da vielleicht einfacher als anderen Standorten gefallen, weil wir keinen großen Behandlungssaal haben, sondern einzelne Behandlungszimmer. Damit sind Abstandsregeln besser einzuhalten. Zunächst haben wir nur einen Teil unserer Behandlungszimmer geöffnet, um unnötige Begegnungen und einen Stau im Wartebereich zu vermeiden. Auch durfte zunächst nur das 5. Studienjahr behandeln, weil für diese Studierenden das Staatsexamen bevorsteht. Seit dieser Woche darf auch das 4. Studienjahr wieder behandeln, und wir sind fast zu einer Vollauslastung zurückgekehrt.

**Gernhardt:** Derzeit finden keine Patientenbehandlungen unserer Studierenden in Halle statt. Dies ist aufgrund der Verordnungen der Stadt und der Vorgaben der Universität aktuell nicht möglich. Daher haben wir in der Zahnerhaltungskunde sämtliche Kurse auf Phantomkurse unter Berücksichtigung der geltenden Sicherheitsregeln im Schichtsystem umgestellt. Dies funktioniert sehr gut, und wir gehen nicht davon aus, dass dies ein großer Nachteil für die betroffenen Semester ist. Das Programm haben wir dementsprechend angepasst und durch digitale Seminare ergänzt. Es ist durchaus interessant, auch im Hinblick auf die neue Approbationsordnung, welche Möglichkeiten die Ausbildung am Phantom zusätzlich bieten kann. Natürlich hoffen alle, dass die Patientenbehandlung bald wieder möglich sein wird. Dies ist vor allem auch für unsere treuen Kurspatienten wichtig, damit diese wieder zu uns in den Studentenkurs kommen können, dort betreut und versorgt werden und somit auch für die Ausbildung erhalten bleiben. Allerdings zeigen gerade auch unsere Kurspatienten derzeit viel Verständnis für die Situation, sodass wir davon ausgehen, zu gegebenem Zeitpunkt auch wieder nahezu reibungslos mit der Patientenbehandlung in den Kursen starten zu können. Planungen zur Rückkehr zu normalen klinischen Kursen laufen in Halle bereits, sodass wir sehr flexibel und dynamisch auf sich ändernde Gegebenheiten reagieren können. Das Examen im Sommer wird voraussichtlich am Phantom stattfinden, die rechtlichen Grundlagen sind von Seiten des Gesetzgebers durch eine Anpassung der Approbationsordnung auf den Weg gebracht worden und sollten in den nächsten Tagen abgeschlossen sein. Dies erhöht unsere Planungssicherheit und sorgt dafür, dass unsere Studierenden ihre Prüfungen mit der nötigen Rechtssicherheit absolvieren können.

**Frankenberger:** Wir haben für unsere klinischen Einheiten Phantom-Dummies zum Auf-die-Einheit-Draufklicken bestellt (siehe Bild S. 49). Seit Anfang Juni findet nun wieder Präsenzunterricht statt, jedoch zunächst nur am Phantom. Das kann die klinische Ausbildung am Patienten natürlich nicht ersetzen, hilft uns aber, Zeit zu überbrücken. Wir wollen dann gegen Ende des (verlängerten) Sommersemesters im Juli und August ggf. noch \"echte\" Patienten in die klinischen Kurse schleusen, dies aber erst, wenn die ersten Phantom-Wochen gut und infektionsfrei überstanden sind und der epidemiologische Background dies zulässt. Ich habe in meiner Eigenschaft als Präsidiumsmitglied des Medizinischen Fakultätentages bundesweit in wöchentlichen Task-Force-Sitzungen immer für dieses dreigeteilte Semester argumentiert: Erst Online-Vorlesungen, dann Arbeit rein am Phantom, und dann vorsichtig noch mit Patienten unterfüttern. Das erschien auch allen Standorten am vernünftigsten zu sein. Alle Fächer mit Patientenbehandlung durch Studierende sollten am Phantom möglich sein, nicht nur Kariologie und Endodontie. Und der Unterricht kann durch digitale Formate begleitet oder ersetzt werden. Das sieht die am 11. Juni 2020 im Bundestag angenommene Abweichungsverordnung zu den Approbationsordnungen für Ärzte, Zahnärzte und Apotheker vor. Außerdem wurde schon in der 2. Notstandsverordnung festgehalten, dass sich die für diesen Herbst geplante Umsetzung der neuen Approbationsordnung für Zahnärzte um ein Jahr verschieben wird. Darauf hatte sich zuvor der Deutsche Fakultätentag geeinigt.

**djz:** Wie lange kann man sich mit virtuellen Lehrformen über Wasser halten und ab wann ist möglicherweise wieder mit einer gewissen Normalität zu rechnen?

**Zimmer:** Wir finden, dass digitale Vorlesungen auch etwas Positives haben und möchten sie weiterentwickeln. Auf jeden Fall planen wir auch für das nächste Semester damit, und dann sehen wir weiter. Prüfungen finden wie geplant mit Patienten statt. So wie es aussieht, verliert bei uns niemand ein Semester wegen Corona.

**Gernhardt:** Prinzipiell können wir die theoretischen Inhalte und auch Seminare in Kleingruppen sehr lange und effektiv durchführen. Einen Qualitätsverlust sehe ich dabei nicht unweigerlich. Allerdings freuen sich alle, vor allem auch unsere Studierenden, auch wieder auf Präsenzvorlesungen und Seminare. Inhaltlich bieten die Online-Lehrformen in der theoretischen Ausbildung kaum einen Nachteil. Anders verhält es sich mit den klinischen Kursen. Sicherlich können die Phantomkurse einen Teil der zahnärztlichen Tätigkeit vermitteln und schulen, die Behandlung am Patienten ist jedoch viel mehr als nur das reine zahnärztliche Wirken. Daher hoffen wir, dass wir zum Wintersemester wieder klinische Kurse am Patienten wie gewohnt durchführen können. Unsere Aufgabe ist es dabei, die Patienten für die Studierenden nicht aus den Augen zu verlieren und sie trotz der aktuellen Aussetzung der Kurse nicht unbetreut zu lassen. Dies funktioniert bisher sehr gut, sodass wir davon ausgehen, gut wieder mit der klinischen Ausbildung im Wintersemester starten zu können. Immer vorausgesetzt, die dann vorherrschende Situation und geltenden Regeln lassen dies gefahrlos und vertretbar für alle Beteiligten - Patienten, Mitarbeiter und Studierende - zu.

Wir werden das Examen im Sommer aller Voraussicht nach zwar am Phantom, jedoch zeitlich wie vorgesehen und somit reibungslos unter Einhaltung der gültigen Sicherheitsaspekte durchführen können. Es wird folglich einen Abschlussjahrgang auch in dieser Examensperiode in Halle geben. Die rechtlichen Voraussetzungen dazu sind aktuell auf Seiten der beteiligten Ministerien und Institutionen in Arbeit und werden dies ermöglichen.

**Frankenberger:** Ich war am Anfang dieses Semesters wesentlich skeptischer, als ich es mittlerweile bin. Ich dachte wirklich, es wäre das Beste, das Semester ausfallen zu lassen, zu groß waren die Unwägbarkeiten. Durch die wirklich positiven Erfahrungen während Phase 1 wurde mir aber klar, dass man mit virtuellen Formaten einiges auffangen kann. Ein großes Kompliment auch an mein großartiges Team, die z. T. in ihrer Freizeit Tutorials filmten oder mir bei Behandlungsvideos assistierten. Von diesen nun ad hoc erstellten Lernhilfen werden wir noch jahrelang profitieren. Insgesamt denke ich, dass ein \"Kompromiss\"-Semester auf alle Fälle zu kompensieren ist, da für unsere Studierenden ja noch genug Zeit am Patienten bleibt. Etwas leid tun mir die Zehntsemester, die gegen Ende ihrer klinischen Ausbildung nun mit der Puppe Vorlieb nehmen müssen, es ist aber nicht zu ändern. Und trotzdem waren alle Studis in dieser Woche richtig dankbar, dass sie wieder an die Zahnklinik \"durften\". Kurzum: Wir werden verantwortungsvoll (d. h. so langsam wie nötig und so schnell wie möglich) wieder in den Normalbetrieb wechseln und wollen ja wie gesagt im Juli/August auch wieder Patienten in unsere klinischen Kurse lassen, aber da wird sowohl die Universität als auch das Universitätsklinikum ein Wörtchen mitzureden haben, und es ist kein Geheimnis, dass es Unis gibt, die eine Patientenbehandlung im Sommersemester bereits jetzt ausschließen. Wir stehen mit Uni und Klinikum in permanentem Austausch und sind daher guter Dinge, einen vernünftigen Dialog im Sinne einer guten Ausbildung zu finden. Generell wollen wir auch nicht zu lange warten, bis wir wieder Patienten im Kurs behandeln, da wir diese natürlich auch langfristig an die Klinik binden müssen, um die Ausbildung sicherzustellen.
